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Neue Wege bei der Vermehrung

Renaissance der 
wurzelechten Rosen
Das vergangene 20. Jahrhun-
dert bezeichnen wir als „Jahrhun-
dert der veredelten Rose“. Unge-
fähr ab dem Jahr 1890 begeisterten 
sich Blumen- und Gartenfreunde an 
den neuen Züchtungen der Teehy-
briden oder Edelrosen, wie diese 
Rosenform heute genannt wird. Die 
Edelrose wurde zum Statussymbol 
in vornehmen Gesellschaftskreisen.
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▶

ür die Gärtner und Baum-
schuler ergab sich damit ein 
Problem: Die neue Rosen-

klasse der Edelrosen lässt sich zwar 
wie gewohnt durch Stecklinge ver-
mehren, aber die Pflanzen zeigen 
nur ein schwaches Wuchsverhal-
ten. Fachleute benutzen deshalb als 
Hilfsmittel eine Wildrose als Wur-
zelunterlage mittels Okulation, um 
die Wuchskraft der Edelrosen zu 
unterstützen. Diese Art der Rosen-
vermehrung wurde mit Beginn des 
20. Jahrhunderts immer populärer. 
So wurden dann in den Jahrzehn-
ten nach 1890 jährlich hunderte 
Millionen von Rosen als veredelte 
Pflanzen in Gärten und Parkanla-
gen gepflanzt.

Heute, zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts, wird Handarbeit zunehmend 
teuer und unbezahlbar für Produk-
te, die in großen Mengen vermarktet 
werden. Von den drei Pflanzen-Ver-
mehrungsarten wie Aussaat, Steck-
ling und Veredelung ist die dritte 
Methode die teuerste. Sie erfordert 
viel Handarbeit, die leider bei Rosen 
in Zukunft nicht durch Roboter ver-
richtet werden kann. Deshalb wird 
die Zukunft der wurzelechten Rose 
gehören, da hier die Produktions-
kosten im Vergleich zur Veredlung 
niedriger sind.

Die ersten Anzeichen für diese 
Entwicklung finden wir heute in 
e 02/2020 
Rosenschulen in den USA. Schon 
jetzt verwenden dort manche 
Baumschulen zu etwa 50 Pro-
zent wurzelechte Rosen als Pflanz-
ware für die Containerkultur. Mit 
der zunehmenden Digitalisierung 
werden wir auch in Europa immer 
weniger Arbeitskräfte finden, die 
bereit sind, Rosen in gebückter 
Haltung zu veredeln.

In Zukunft: Arbeitsteilung
Wenn wir in die Zukunft blicken, 
dann wird sich bei der Rosenpro-
duktion in Europa eine neue Spe-
zialisierung herausbilden. Es wird 
dadurch eine Art Arbeitsteilung in 
Form von Vermehrungsbetrieben 
für die Stecklingsanzucht geben, 
ie alle technischen Möglichkeiten 
es Zierpflanzenbaus ausnutzen. 
as bedeutet in Zukunft eine ver-
ehrte Kommunikation zwischen 
aumschulen und Zierpflanzen-
au, wie sie heute schon für die 
ontainerkultur der Baumschulen 
blich ist.

flegeleicht und robust
o liegen heute die Vorteile von 
urzelechten Rosen für den Ver-
raucher? Wurzelechte Rosen bil-
en keine Wildtriebe, die bei Pflege-
rbeiten entfernt werden müssen. 
urzelechte Rosen sind, wenn sie 

m Garten stehen, genau so frosthart 
ie veredelte Rosen. Bei eigenen Be-
bachtungen hat sich gezeigt, dass 
Rosa ‘Bonica’, wurzelecht
o
to

s:
 ?

?

35



36 

 Produktion

S
k
e
z
k
e
w
k

o
m
s
k
e
w
d
w
W
i

F

▶
 alle unterirdischen Teile einer Wur-
zelechten nicht erfrieren, wenn sie 
im Boden sind. Selbst wenn alle 
oberirdischen Zweige erfroren sind, 
kann sich die Pflanze aus den Wur-
zeln regenerieren. Damit erübrigt 
sich das Anhäufeln der Rosen im 
Herbst. Eigene Erfahrungen in der 
Firma Strobel & Co haben gezeigt, 
dass sieben Jahre alte Versuchspflan-
zen drei überaus strenge Winter 
auch mit Kahlfrost den Kältetest 
überstanden. 

Die Lebensdauer der wurzel-
echten Rosen ist in keiner Weise ein-
geschränkt. Denn viele Historische 
Rosen haben in Hecken als wurzel-
echte Sorten überlebt und sind so für 
die Nachwelt erhalten. Die Frosthär-
te ist nicht abhängig von der Frage, 
ob veredelt oder auf eigener Wurzel 
– nein: Frosthärte ist eine sortenspe-
zifische Eigenschaft.

 Als Besonderheit muss an dieser 
Stelle vermerkt werden, dass wurzel-
echte Rosen in Töpfen und Contai-
nern nur dann Frostschäden erlei-
den, wenn das Einfrieren der Wur-
zeln schlagartig und plötzlich er-
folgt. Darum ist bei Rosen in Con-
tainer bei plötzlichen Frösten eine 
Vlies-Abdeckung erforderlich.

Dennoch Forschungsbedarf
Leider sind in den letzten Jahren in 
den Gartenbau-Versuchsanstalten 
keine Anstrengungen unternom-
men, um das Problem wurzel-
echter Rosen genauer zu untersu-
chen. 
Aus den Erfahrungen der Firma 
trobel & Co um 1990 gibt es Er-
enntnisse, dass jede Rosensorte 
in für sie charakteristisches Wur-
elwerk ausbildet. Theoretisch 
ann man bei gerodeten wurzel-
chten Rosen anhand des Wurzel-
erks beinahe die Rosensorte er-
ennen. 
Nicht erforscht ist der Umstand, 

b die verschiedenen Wurzelsyste-
e unterschiedliche, sortentypi-

che Symptome der Bodenmüdig-
eit erzeugen. Vielleicht kann mit 
inem Wechsel der verschiedenen 
urzelechten Rosensorten ein Teil 
er Bodenmüdigkeit abgemildert 
erden. Bei einem Versuch mit 
urzelresten der Sorte ‘Seafoam’ 

m Gartenbauzentrum Schleswig-
Containerquartier wurzelechter Rosen bei Blanck.
 Wurzelechte Kletterrosen bei zu Jeddeloh.
Austrieb nach Kahlfrost von minus 20° C.
 eld ausgepflanzter Meilland-Rosen aus Stecklingsvermehrung bei Rosarie.
Deutsche Baumschule 02/2020
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Holstein im Jahr 2008 wurden 
Wuchsdepressionen festgestellt, 
wenn die gleiche Sorte mit den ei-
genen Wurzelresten in Berührung 
kam.

Das Hauptproblem der wurzel-
echten Rosen ist die Tatsache, dass 
sich leider nicht alle Rosensorten 
für die Kultur als Stecklingsware 
eignen. Fast alle Strauchrosen, alle 
Kletterrosen und alle Klein -
strauchrosen haben das Potenzial, 
Wurzeln mit genügend Bodentrie-
ben an der Stecklingsbasis zu bil-
den. Leider fehlt es im Sortiment 
der Edelrosen an Sorten, die genü-
gend Bodentriebe bilden. Hier sind 
die Rosenzüchterfirmen gefragt, 
um das Sortiment mit Edelrosen zu 
erweitern, die als Steckling eine gu-
te Gartenpflanze ergeben.

Aber die Zukunft hat schon be-
gonnen: Bei den Rosenzüchterfir-
men Kordes in Deutschland und 
Meilland in Frankreich werden alle 
Sämlinge in der Selektion parallel 
auf ihre Verwendung als wurzel-
echte Pflanzen geprüft.
Deutsche Baumschule 02/2020 
eitere Spezialisierung
n der Produktion wurzelechter Ro-
en beobachten wir die Entwick-
ung von Spezialbetrieben. Ein gu-
es Beispiel dafür ist die Firma Karl-
eorg Blanck (Kiebitzreihe/Elms-
orn. Hier gelten wurzelechte Ro-
en in 1,5-l-Töpfen als Spezialkul-
ur; kultiviert werden hauptsächlich 
leinstrauchrosen in einem moder-
en Sortiment von rund 110 Sorten. 
Die Gruppe der Hauptkunden 

ilden der Garten- und Land-
chaftbau sowie Baumschulen. Mit 
iner Produktion von jährlich etwa 
50.000 wurzelechten Rosen ist die 
aumschule Blanck heute markt-

ührend in diesem Segment. Bei 
lanck wird auf die eigene Ver-
ehrung der Eintopfware verzich-

et. Es ist kostengünstiger, wurzel-
chte Jungpflanzen von Spezialbe-
rieben zu kaufen, die sich auf die 
tecklingsvermehrung von Rosen 
pezialisiert haben. Geleitet wird 
ie Baumschule heute gemeinsam 
on den Brüdern Kay und Andreas 
lanck.
Parallel dazu selektiert die Firma 
Rosarie in Heidgraben bei Ueter-
sen Rosen-Neuheiten von Meil-
land aus Frankreich. Hier prüfen 
Hannsjörg Kähler und Armin Eßer 
die Verwendung von Meilland-Ro-
sen als wurzelechte Container-
pflanzen. Kultiviert werden Steck-
linge, die im März im Freiland auf-
gepflanzt wurden und sich bis zum 
Herbst zur Rohware zum Eintop-
fen entwickeln sollen.

Der dänische Rosenzüchter 
Poulsen versorgt seine deutschen 
Lizenznehmer mit Jungware von 
wurzelechten Rosen aus holländi-
schen Spezialbetrieben. Hier ist die 
Arbeitsteilung in der Rosenpro-
duktion bereits deutlich sichtbar. 
Endkunden für die wurzelechten 
Containerrosen aus dem Sorti-
ment von Poulsen sind vorwiegend 
Baumärkte und Gartencenter. Ziel 
ist es hier, bereits blühende Pflan-
zen für den Verkauf zum Muttertag 
anzubieten.

Klaus-Jürgen Strobel,
Pinneberg
Unterschiedliche Entwicklungen 
der Wurzeln, je nach Sorte.
 Wurzelecht und insektenfreundlich: ‘Alexander von Humboldt’.
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